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	5 Als aber der HERR sah, dass der Menschen Bosheit groß war auf Erden und alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böse war immerdar, 6 da reute es ihn, dass er die Menschen gemacht hatte auf Erden, und es bekümmerte ihn in seinem Herzen 7 und er sprach: Ich will die Menschen, die ich geschaffen habe, vertilgen von der Erde, vom Menschen an bis hin zum Vieh und bis zum Gewürm und bis zu den Vögeln unter dem Himmel; denn es reut mich, dass ich sie gemacht habe. 8 Aber Noah fand Gnade vor dem HERRN. 9 Dies ist die Geschichte von Noahs Geschlecht. Noah war ein frommer Mann und ohne Tadel zu seinen Zeiten; er wandelte mit Gott. 10 Und er zeugte drei Söhne: Sem, Ham und Jafet. 11 Aber die Erde war verderbt vor Gottes Augen und voller Frevel. 12 Da sah Gott auf die Erde, und siehe, sie war verderbt; denn alles Fleisch hatte seinen Weg verderbt auf Erden. 13 Da sprach Gott zu Noah: Das Ende allen Fleisches ist bei mir beschlossen, denn die Erde ist voller Frevel von ihnen; und siehe, ich will sie verderben mit der Erde. 14 Mache dir einen Kasten von Tannenholz und mache Kammern darin und verpiche ihn mit Pech innen und außen. 15 Und mache ihn so: Dreihundert Ellen sei die Länge, fünfzig Ellen die Breite und dreißig Ellen die Höhe. 16 Ein Fenster sollst du daran machen obenan, eine Elle groß. Die Tür sollst du mitten in seine Seite setzen. Und er soll drei Stockwerke haben, eines unten, das zweite in der Mitte, das dritte oben. 17 Denn siehe, ich will eine Sintflut kommen lassen auf Erden, zu verderben alles Fleisch, darin Odem des Lebens ist, unter dem Himmel. Alles, was auf Erden ist, soll untergehen. 18 Aber mit dir will ich meinen Bund aufrichten, und du sollst in die Arche gehen mit deinen Söhnen, mit deiner Frau und mit den Frauen deiner Söhne. 19 Und du sollst in die Arche bringen von allen Tieren, von allem Fleisch, je ein Paar, Männchen und Weibchen, dass sie leben bleiben mit dir. 20 Von den Vögeln nach ihrer Art, von dem Vieh nach seiner Art und von allem Gewürm auf Erden nach seiner Art: von den allen soll je ein Paar zu dir hinein-gehen, dass sie leben bleiben. 21 Du sollst dir von jeder Speise nehmen, die gegessen wird, und sollst sie bei dir sammeln, dass sie dir und ihnen zur Nahrung diene. 22 Und Noah tat alles, was ihm Gott gebot.


Noah fand Gnade vor dem HERRN
Nach biblischem Bericht waren es vor der Sintflut nur zwei Menschen, die vor Gott gerecht waren: Henoch und Noah. (1.Mo.5,24; 6,9) Das Wort „gerecht“ heißt nicht sündlos, denn das ist kein Mensch, lediglich der Mensch Jesus von Nazareth. Der hat in einem Streitgespräch die führenden Juden gefragt: Wer von euch kann mich einer Sünde überführen? Wenn ich aber die Wahrheit sage, warum glaubt ihr mir nicht? (Joh.8,46) 

Auch wir sind nicht sündlos. Leider. Aber wer an Jesus Christus glaubt, kann ihm die Sünden übertragen. Der absolut Gerechte tilgt alle Schuld und nimmt deren mit sich bringende Strafe auf sich. So sind wir nicht sündlos, aber wir sind die Sünden los. 
Das göttliche Leben, so wie es Henoch gelebt haben muss, ist umso erstaunlicher, als die rohe und raue Gesellschaft um ihn herum ohne Gott oder sogar gegen Gott gelebt hat. Als Anerkennung nahm ihn der Herr hinweg, so dass er nicht mehr gesehen wurde. 
Ein Mensch für Gott, das ist ein Gerechter. Oft erkennt ihn seine Umgebung nicht an und betrachtet ihn eher als störend. Aber der Herr hat ihn mitten aus seinem Leben heraus zu sich genommen. Die nächsten Angehörigen und Freunde mögen darüber traurig gewesen sein, aber wo gibt es einen besseren und herrlicheren Platz als bei Gott? 

Und von Noah haben wir in unserem Predigtabschnitt gelesen, dass die Bosheit der Menschen groß war. Das können wir uns gut denken. Wir können uns ausmalen was es auf sich hat, wenn die Bibel sagt: Dass alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böse war immerdar. V.5. Wir horchen auf: „nur böse“ und das „immerdar“.
Woher kam all das Böse? Alles gottlose Sinnen und Planen kam aus ihren eigenen Herzen. Die waren ohne Gott, aber bewohnt und beherrscht von den bösen Mächten der Finsternis.  

Noah stand in der Gunst des Herrn
Eine chinesische Christin hat gesagt: „Gott hat keine Lieblinge, - aber ich bin einer davon.“ Noah hatte sich die Gunst in den Augen Gottes nicht verdient oder erarbeitet. So geht das leider nicht, wie gern wir uns anstrengen würden. Gottes Zuwendung zu uns Menschen entspringt seiner Liebe und sucht uns, die wir ohne diese Gunst und Gnade ewig verloren gehen würden.  
Noah war ein frommer Mann und ohne Tadel zu seinen Zeiten; er wandelte mit Gott. Seine Frömmigkeit war der Beweis seines guten Verhältnisses zu Gott. Drumherum war die Bosheit der Menschen groß. Zu seinen Zeiten war es chic, eine eigene Meinung zu haben. Es war üblich, sich nach dem Zeitgeist zu richten. Man dachte und redete und handelte wie alle anderen auch.

Wie geschrieben steht: (Röm.3,10-18) »Da ist keiner, der gerecht ist, auch nicht einer. (Hiob 4,17) Da ist keiner, der verständig ist; da ist keiner, der nach Gott fragt. Sie sind alle abgewichen und allesamt verdorben. Da ist keiner, der Gutes tut, auch nicht einer (Ps.14,1-3). Ihr Rachen ist ein offenes Grab; mit ihren Zungen betrügen sie (Ps.5,10), Otterngift ist unter ihren Lippen (Ps.140,4); ihr Mund ist voll Fluch und Bitterkeit (Ps.10,7). Ihre Füße eilen, Blut zu vergießen; auf ihren Wegen ist lauter Schaden und Jammer, und den Weg des Friedens kennen sie nicht (Jes.59,7-8). Es ist keine Gottesfurcht bei ihnen (Ps.36,2).« 
Auch Jesus mahnte in Lukas 17,27 mit dem abschreckenden Beispiel der menschlichen Gesellschaft in der Urzeit bei Noah:  

Zu seinen Zeiten aßen sie und tranken, sie heirateten und ließen sich heiraten bis zu dem Tag, an dem Noah in die Arche ging und die Sintflut kam und brachte sie alle um. Da erschrickt man, wenn man dies liest: … und brachte sie alle um. Das war ursprünglich nicht die Absicht Gottes, aber wer Gott nicht gehorcht, fällt aus der Gunst Gottes. Verdienen oder erarbeiten können wir Gottes Gunst nicht, aber verscherzen und verlieren. 
Kummer im Herzen Gottes

Es reute es Gott, dass er die Menschen gemacht hatte auf Erden, und es bekümmerte ihn in seinem Herzen. Das heißt nicht, dass Gott seine Meinung über die Menschen geändert hätte. Gottes Liebe und Zuwendung an den Mensch gereut ihn nie. Aber das Verhalten der Menschen, ihr Sinnen und Trachten bewirkten die Veränderung: Ich will die Menschen, die ich geschaffen habe, vertilgen von der Erde, vom Menschen an bis hin zum Vieh und bis zum Gewürm und bis zu den Vögeln unter dem Himmel. V.7. „In diesem Gottesurteil drückt sich der ganze göttliche Schmerz aus, den der Schöpfer Himmels und der Erde, der Vater der Menschheit über die Gesamtentwicklung der damaligen Zeit empfand.“ [Jakob Kroeker (1872-1948)] 

Vielleicht erschrecken wir darüber, wie hart die Liebe Gottes sein kann, wenn sie verschmäht und abgelehnt wird. Der Mensch kann und soll Gottes Liebe beantworten. Er kann es auch bleiben lassen, allerdings nicht ohne die daraus resultierenden Konsequenzen. Und einen Mittelweg gibt es nicht. „Sei ganz sein oder lass es ganz sein.“

Gnade ist wie Gott - unwandelbar, unendlich, ewig!
Das zeigt uns die Geschichte von Noahs Geschlecht. Die Gnade ist konstant Gottes Angebot. Der Mensch muss sie nur ergreifen. Seine Vergangenheit mit all ihrer Schuld hindert ihn dabei. Auch die Sünde, die ihm anklebt und träge macht. Hebr.12,1. Die Sünde in ihrer zerstörerischen Gewalt kann nur mit dem Kreuz Jesus gestoppt werden. Aber das wurde erst viel später auf Golgatha aufgerichtet, rettet aber heute jeden, der an Jesus glaubt. 
Noah lebte vom Hören auf Gottes Stimme. Ein Teil seines Lebens war dem unmöglichen Projekt Arche gewidmet. Das ging wohl über eine lange Zeit mit viel Fragen und Unsicherheit. „Nur der Glaubensweg ist sicher, unerreichbar für den Feind.“ 
Glaubenswagnis „Arche“
„Die Arche wurde von Laien gebaut, die Titanic von Fachleuten“, so lautet ein Spruch unserer Tage. Aber die moderne Wissenschaft hat festgestellt, dass die Maße und Proportionen genau richtig angelegt waren. Ein Schiff von solcher Größe hat 20.000 Tonnen Wasserverdrängung und einen Rauminhalt von 14.000 Tonnen. Das entspricht der Transportkapazität 520 gewöhnlichen Waggons für Viehtransporte. In jeden Waggon passen 240 Schafe. Um 45.000 Tiere in der Größe wie Schafe zu, würde man nur 188 Waggons benötigen. Dann aber blieben immer noch drei Güterzüge mit je 104 Waggons übrig. Das würde ausreichen für Noahs achtköpfige Familie, für ausreichend Lebensmittel und Futter und es bleiben noch Flächen für „Weide“ bzw. Auslauf für die Tiere. Es sind nach vorsichtiger Schätzung 45.000 Tiere gewesen, die Noah paarweise mit in die Arche genommen hat. Zum Vergleich: Heute geht man von 17.600 Tierarten auf der ganzen Welt aus. 
Bei dem „Fenster“ wird es sich um einen Licht- und Luftschlitz gehandelt haben, oben wie eine Galerie mit einer lichten Höhe von einer Elle, also cirka 45 cm. Das war auch der Start- und Landesplatz für die Testflüge des Raben und später der Taube. Die Arche lief nach 74 Tagen auf Grund. Insgesamt verbrachte die Familie Noah 377 Tage in der Arche. Eine Superleistung. 
Auf der durch die Flut drastisch in Mitleidenschaft gezogenen Erde sah Noah sich nun mit einer feindlichen Umwelt konfrontiert. Die bisherige Langlebigkeit war verkürzt, die bewohnbare Landflächen verkleinert, die Ozeane größer, die Erdkruste instabiler und für Erdbeben anfälliger, und das ganze Land lag brach. Ab dieser Zeit wurde die bisherige Harmonie zwischen Mensch und Tier aufgehoben und die Menschen begannen sich von Tieren zu ernähren. 1.Mo.9,2-4. 
Vor allem aber wurde auch das Lebensalter der Menschen drastisch gekürzt. 1.Mo.6,3: Da sprach der HERR: Mein Geist soll nicht immerdar im Menschen walten, denn auch der Mensch ist Fleisch. Ich will ihm als Lebenszeit geben 120 Jahre. Bis zur Sintflut lebte der Mensch viel länger, Noah zum Beispiel 950 Jahre.
Es gibt keinen Grund, die Sintflut zu bezweifeln. Es gibt genügend Hinweise auf deren verheerende Auswirkung. 
Es gibt keinen Grund, den Landeplatz im Gebiet des Ararat in der Türkei zu bezweifeln. 

Es gibt auch keinen Grund, die lange Lebenszeiten in Zweifel zu setzen. Aber die Sintflut war eine einschneidende Maßnahme gegen die gottlose Gesellschaft. Heute geht die Wissenschaft davon aus, dass der Mensch physische Anlagen auf weit über hundert Jahre hat. Die augenblickliche Alterung der Menschheit ist auch ein Indiz dafür. 

Doch ist und bleibt dem Menschen bestimmt, einmal zu sterben.     

Hebr.9,27. Es bleibt aber die bange Frage: Was kommt danach? Auch dazu gibt uns Hebr.9,27. Auskunft: … danach aber das Gericht. Wieder wird ein Gericht sein, aber keine Flut mehr laut 

1.Mose 8,21-22; 9,8-17.
Noah tat alles, was ihm Gott gebot
Das ist eine wunderbare Aussage über den Glauben des Urvaters Noah. Jedenfalls die Geschichte mit dem Bau der Arche und die Rettung der acht Personen darin samt den Tieren fasziniert. Aber der eben vom Gericht Gerettete unterliegt der Versuchung und berauscht sich am Wein. Eine gute Gabe Gottes wird in den Schmutz gezogen. Der jüngste Sohn findet Gefallen an der Nacktheit seines Vaters Noah. Der verflucht ihn und seine Nachkommen: Verflucht sei Kanaan und sei seinen Brüdern ein Knecht aller Knechte! 1.Mo.9,25. Unter dieser Langzeitwirkung hat die Menschheit heute noch zu leiden. Aber doch ließ Gott Noah noch 350 Jahre leben.  
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.656]
